
Dienste an andern H ö f e n . 3 ' Schuppler wies bei den Auseinander
setzungen mit Froment immer wieder auf die Z u g e h ö r i g k e i t des Für
stentums zum Rheinhund hin . 3 8 Liechtenstein kam durch die Mili
tärverträge den r h e i n b ü n d i s c h e n Verpflichtungen nach. Das Volk 
trug die M i l i t ä r l a s t e n . 3 9 Und der Rechtsberater des F ü r s t e n , von 
Erstenberg,isah 1806 in der Souverän i tä t « u n u m s c h r ä n k t e Herrscher
g e w a l t » . 4 0 

Zum Einwand, dass Napoleon Liechtenstein ohne Wissen des 
F ü r s t e n und des Volkes in den Rheinbund einreihte, ist zu bemer
ken: Geschichtliche Vergangenheit kann nicht mit heutigen, demo
kratischen Verhä l tn i s sen verglichen werden. Im übrigen gilt vor 
allem in Zeiten' des Umbruchs und der U m w ä l z u n g Pascals 
Satz: «Es ist gerecht, dass befolgt wird, was gerecht ist; notwendig 
ist, dass man dem, was m ä c h t i g e r ist, folgt. Das Recht ohne Macht 
ist machtlos . . . Und da man nicht erreichen konnte, dass das, was 
recht ist, m ä c h t i g sei, machte man das, was m ä c h t i g ist, R e c h t e n s » . 4 1 

Vertragsschluss unter Gewalt ist ein weiterer Einwurf. Bis zum 
N ü r n b e r g e r - P r o z e s s behielten im V ö l k e r r e c h t zwischenstaatliche 
Ver träge ihre Gül t igke i t , selbst wenn sie unter Gewalt geschlossen 
worden waren; ungül t ig waren sie bei Anwendung von Gewalt ge
gen die Person des U n t e r h ä n d l e r s . 4 2 Und übr igens wird^ was auch 
im Zusammenhang mit den Mi l i tärver trägen von 1806 und 1809 gilt, 
durch die Verletzung der Souverän i tä t durch Gewalt nicht die Sou
veränität selbst in Frage gestellt. So fallen auch diese E i n w ä n d e . 

Und der Einwand nur der Fürs t sei s o u v e r ä n geworden, nicht 
aber das Land, kann nicht bestehen. Unser Fragen geht nach dem 
Ob und nicht nach dem Wie unserer Souverän i tä t . In Wirklichkeit 
hat dieser Einwurf eine geschichtliche Modal i tä t der Souverän i tä t , 
wie eingangs e r w ä h n t , zum Ziel und nicht die Souverän i tä t als solche. 
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